
VON JUDITH SCHÄFER

LUDWIGSHAFEN. Die Planex Tech-
nik in Textil GmbH, Ludwigshafen,
hat noch nie so viel investiert wie
im vergangenen Jahr. Dank des ver-
gräßerten Maschinenparks produ-
ziert der Spezialanbieter für Pro-
dukte aus technischen Textilien
wirtschaftlicher.

200.000 Euro seien im vergangenen
Jahr allein in die Maschinen-Ausstat-
tung geflossen, berichtet Planex-Ge-
schäftsführer und Eigentümer Jörg
Haertle. Mit einer neuen computer-
gesteuerten Zuschneidemaschine so-
wie einer ebenfalls computergesteu-
erten Nähmaschine, mit der auch
bruchempfindliche Materialien wie
Glasfasergewebe genäht werden kön-
nen, gehöre Planex inzwischen zu
dem rund halben Dutzend Firmen
unter 2600 bundesweit, die mit am
modernsten ausgestattet seien. „Wir
können wirtschaftlicher produzie-
ren“, so Haertle. Aber auch das Pro-
duktportfolio des Spezialisten für
maßgefertigte Rauchschutzvorhän-
ge, feuerfeste Zwischendecken und
Schallschutzvorhänge für Industrie-
hallen, Akustiksegel für Schwimmbä-
der und Mensen, Sonnensegel für
Spielplätze, Beschattungen, Abde-
ckungen für industrielle Anlagen so-
wie – inzwischen zertifiziert –Spezi-
alvorhänge für Reinräume wächst:
Vakuummatrazen für den Klinikbe-
reich sowie medizinische Tragen
und Liegen, hochwertige Pergolen
aus Alu mit Textilbespannungen, pa-
tentierte Markisen mit verdecktem
Gestänge und ein Design-Schirm im
XXL-Format für die gehobene Gastro-
nomie und Hotellerie sind neu im
Portfolio. Die bessere maschinelle
Ausstattung bringt die Internationali-
sierung voran: Kundenkontakte
nach Österreich und in die Schweiz
gab es bisher schon. Dazu kamen sol-
che nach Frankreich, in die Benelux-
Staaten und nach England, wo Part-
ner-Unternehmen gesucht werden.

Die Steigerung des Umsatzes auf
2,34 (Vorjahr; 2,04) Millionen Euro
im vergangenen Jahr kam auch
durch Großaufträge zustande: Dazu
gehörten Lichtdecken für den Außen-
bereich im erweiterten Outlet-Cen-
ter Zweibrücken, Schallschutzsegel
für die Schwimmhalle im Spaßbad
Plub in Pirmasens sowie eine Schall-
schutzdecke für eine Veranstaltungs-
halle der Stadt Heidelberg. Der ver-
stärkten Zusammenarbeit mit Archi-
tekten war der Auftrag für ein Son-

nensegel zu verdanken, das nun den
Eingangsbereich der Moskauer Villa
eines russischen Multimilliardärs
und Fußballclubbesitzers beschattet.

Die Mitarbeiterzahl stieg um drei
auf 23, davon vier technische und
kaufmännischen Auszubildende.
Zwei legen in diesem Jahr vorzeitig
ihre Prüfungen ab – und bestärken
den Geschäftsführer darin, weiter
auf die eigene Ausbildung und die
Unterstütztung des Ausbildungsver-
bundes der BASF zu setzen.

MÜNCHEN (rtr). Die Münchner
Staatsanwaltschaft weitet ihre Er-
mittlungen zu illegalen Börsenge-
schäften aus. Mit einer breit angeleg-
ten Razzia im In- und Ausland sicher-
te sich die Behörde am Mittwoch Da-
ten. Ein Sprecher der Staatsanwalt-
schaft sagte gestern, es seien dabei
53 Objekte in Deutschland sowie 33
im Ausland, davon vier außerhalb
Europas, durchsucht worden. „Die Er-
mittlungen sind noch am Anfang.“
An der Razzia seien mehr als 200
Polizisten, elf Staatsanwälte und
mehr als zehn Mitarbeiter der Fi-
nanzaufsicht Bafin beteiligt gewe-
sen. Die Auswertung der Dokumente
könne lange dauern. Gegen wie viele
Personen ermittelt wird, wollte der
Sprecher nicht sagen. Er sprach ledig-
lich von einer zweistelligen Zahl. Na-
men von Unternehmen, die betrof-
fen sind, wollte er ebenfalls nicht
nennen. Es geht in dem Fall neben
Insiderhandel und Kursmanipulati-
on auch um Betrug und Untreue.

Am Landgericht München wird be-
reits wegen solcher Delikte gegen
Journalisten und Aktionärsschützer
verhandelt. Zwei der vier Fälle sind
abgeschlossen. Sie gingen nach Ge-
ständnissen mit Bewährungs- und
Geldstrafen zu Ende. Zwei Prozesse
laufen noch. Mit Informationen in
Börsenbriefen und auf Aktionärspor-
talen wurden Kurse beeinflusst.

BERLIN (rtr). Die Bundesbank warnt
wegen der Schuldenkrise vor wach-
senden finanziellen Risiken in der
Euro-Zone. Notenbankpräsident Jens
Weidmann forderte in einem ges-
tern bekannt gewordenen Brief an
EZB-Präsident Mario Draghi, von den
Banken wieder höhere Sicherheiten
verlangen, wenn sie sich bei der EZB
Geld besorgen. Sorgen bereiten ihm
auch die auf fast 500 Milliarden Euro
angestiegenen Forderungen der Bun-
desbank gegenüber anderen Euro-
Notenbanken. Sie sind Ausdruck der
wirtschaftlichen Schwäche über-
schuldeter Länder wie Griechenland
oder Portugal. Auch in der Politik
wachsen Befürchtungen, die Steuer-
zahler auf den Bundesbank-Risiken
sitzen bleiben. WIRTSCHAFTSWISSEN

DÜSSELDORF (dapd). Deutschlands
größter Discounter Aldi hat im Pud-
ding-Streit um „Paula“ einen Sieg
über den Bielefelder Lebensmittel-
konzern Dr. Oetker errungen.

Das Düsseldorfer Landgericht lehnte
gestern einen Eilantrag von Dr. Oet-
ker auf Erlass eines europaweiten
Verkaufsverbotes für den von Aldi
kürzlich auf den Markt gebrachten
und im Design ähnlichen Schoko-Va-
nille-Pudding „Flecki“ ab.

Die Vorsitzende Richterin Johanna
Brückner-Hofmann sagte, Aldi verlet-
ze mit seinem eigenen Kinderpud-
ding weder die von Dr. Oetker be-
reits 2005 für „Paula“ eingetragenen
Designrechte, noch könne von ei-
nem Verstoß gegen das Wettbe-
werbsrecht die Rede sein. Denn „Fle-
cki“ weise in seiner Gestaltung aus-
reichende Unterschiede auf.

Dr. Oetker hatte den Fleckenpud-
ding „Paula“ bereits vor sieben Jah-
ren auf den Markt gebracht und sich
das an ein Kuh-Fell erinnernde cha-
rakteristische braun-weiße Muster
des Schoko-Vanille-Puddings design-
rechtlich schützen lassen. Diese
Rechte sah das Bielefelder Unterneh-
men durch „Flecki“ verletzt.

Laut Gericht besteht allerdings kei-
ne Verwechslungsgefahr. Während
die Flecken bei „Paula“ klar voneinan-
der abgegrenzt seien, seien sie bei
„Flecki“ eher verwaschen und mitei-
nander verbunden, sagte die Richte-
rin. Die Kammer habe Zweifel, ob
überhaupt von einer Nachahmung
die Rede sein könne.

Rechtsstreitigkeiten um Produkt-
design beschäftigen immer wieder
die Justiz.

[VON KLAUS HOFTER

LUDWIGSHAFEN. Nach der am Mitt-
woch angekündigten Massenentlas-
sung bei der insolventen Drogerie-
marktkette Schlecker hat die Ge-
werkschaft Verdi gestern die Unter-
stützung der Politik gefordert.

Das Konzept zur Fortführung der Ket-
te, das Insolvenzverwalter Arndt Gei-
witz am Mittwoch vorgelegt hatte,
setze vor allem auf Kostenersparnis
zulasten der Beschäftigten. Wie be-
richtet, sollen etwa 2400 der knapp
6850 Märkte geschlossen werden
und 11.750 Mitarbeiter ihren Arbeits-
platz verlieren. Notwendig sei je-
doch ein „intelligentes und kreatives
Konzept“ , sagte Stefanie Nutzenber-
ger, Verdi-Bundesvorstandsmitglied
für den Handel.

Über das Ausmaß der geplanten
Entlassungen sind sowohl Mitarbei-
ter als auch Verdi überrascht. „In die-
ser Größenordnung gab es so etwas
noch nie“, sagte Stefan Prinz, Verdi-
Gewerkschaftssekretär im Bezirk
Rhein-Pfalz. Für die Beschäftigen sei
die Situation auch deshalb beson-
ders bitter, „weil sie jetzt die Suppe
auslöffeln müssen, die ihnen Anton
Schlecker mit seiner Arroganz einge-
brockt hat“.

Jedoch sei es utopisch, ein solches
Konzept über Nacht zu ersinnen. Be-
triebsräte und Beschäftigte trügen
derzeit Ideen für ein solches Konzept
– auch Voraussetzung für den Ein-
stieg eines Investors – zusammen.
Doch sei dafür mehr Zeit notwendig.

Deshalb müsse das Insolvenzrecht
aktualisiert werden, fordert Nutzen-
berger. Mit Beginn des Verfahrens,
vermutlich Ende März, seien keine
Verlustfinanzierungen mehr mög-
lich. Geiwitz strebt deshalb an, ab
diesem Zeitpunkt operativ Gewinne
zu erzielen. Für Verluste müsste der
Insolvenzverwalter nach derzeiti-
gem Recht persönlich haften.

Für Nutzenberger ist bei der An-
zahl der Filialen, die geschlossen wer-
den sollen, und der akut bedrohten
Arbeitsplätze das letzte Wort noch
nicht gesprochen. Viel hänge von

dem Konzept ab. Möglicherweise
weiche das Unternehmen künftig da-
von ab, in kleinen Filialen lediglich
eine Mitarbeiterin zu beschäftigen,
ergänzte eine Verdi-Sprecherin auf
Anfrage. Eine Liste betroffener Filia-
len will der Insolvenzverwalter veröf-
fentlichen, sobald die Gespräche mit
dem Gesamtbetriebsrat und der Ta-
rifkommission abgeschlossen sind.

Für dringend nötig hält Verdi eine
Transfergesellschaft, um betroffene
Schlecker-Mitarbeiterinnen zu quali-
fizieren und zu vermitteln. Laut Gei-
witz ist für eine solche Gesellschaft

derzeit kein Geld da. Festhalten will
Verdi an den Plänen, die Mitarbeiter
am Unternehmen zu beteiligen,
etwa über Genossenschaftsmodelle.

Gemeinsam mit den Beschäftigten
will Verdi durch Aktionen um den In-
ternationalen Frauentag am 8. März
auf die Situation bei Schlecker auf-
merksam machen – auch in der Pfalz.

Das Sanierungskonzept für die
ebenfalls zahlungsunfähige Tochter
Ihr Platz mit bundesweit 5350 Mitar-
beitern in 670 Märkten will Insol-
venzverwalter Geiwitz zu einem spä-
teren Zeitpunkt vorstellen.

VON HANS PETER SEITEL

Ihre große Zeit als Hüterin der
D-Mark ist vorbei. Aber auch in
Euro-Zeiten erfüllt die Deutsche Bun-
desbank wichtige Aufgaben. Auf
rund 10.000 Mitarbeiter bundesweit
kann sie sich dabei immerhin noch
stützen. Nur: Die breite Öffentlich-
keit nimmt vom Wirken der deut-
schen Zentralbank weit weniger No-
tiz als früher.

Das oberste Ziel der „Bank der Ban-
ken" liegt auf der Hand: gemeinsam
mit den Partnern des Euro-Verbunds
den Geldwert stabil zu halten. Dazu
hat ihr Präsident – wie alle seine Kol-
legen aus den anderen Euro-Staaten

– Sitz und Stimme im Machtzentrum
der Europäischen Zentralbank (EZB),
dem sogenannten Rat, der die geld-
politischen Entscheidungen trifft. Er
stützt sich auf die Expertise der Öko-
nomen, Statistiker und Währungs-
fachleute seines Hauses, ist politisch
unabhängig und an keine Weisun-
gen etwa der Bundesregierung ge-
bunden. Gelegentlich dringt nach au-
ßen, dass die Position der Bundes-
bank nicht immer eine Mehrheit im
EZB-Rat findet. Gleichwohl setzt die
Bundesbank die EZB-Beschlüsse in
Deutschland um und erläutert sie öf-
fentlich. Beispielsweise versorgt sie
die „normalen" Banken zu den jewei-
ligen Zinssätzen und für festgelegte

Zeiträume mit frischem Geld – was
gerade derzeit wichtig ist, da sich vie-
le Kreditinstitute misstrauen und li-
quide Mittel horten statt sie unterei-
nander zu verleihen.

Zu den weiteren Kernaufgaben der
Bundesbank gehören: Maßnahmen
gegen Finanzkrisen, die Bankenauf-
sicht (gemeinsam mit der Bundesan-
stalt für Finanzdienstleistungsauf-
sicht) und ein reibungsloser bargeld-
loser Zahlungsverkehr im Inland und
mit dem Ausland. Außerdem gibt sie
die Euro-Banknoten in Deutschland
heraus, bringt die Geldmünzen in
Umlauf, nimmt Falschgeld sowie be-
schädigtes Geld vom Markt und ver-
waltet die deutschen Währungsre-

serven in Form von Devisen und
Gold. Als „Hausbank" des Staates un-
terstützt sie die öffentlichen Haushal-
te zudem bei der Kontoführung und
dem Absatz von Wertpapieren.

Die Bundesbank hat - wie die EZB
- ihren Sitz in Frankfurt. Bundesweit
unterhält sie außerdem neun Haupt-
verwaltungen, eine davon in Mainz
für Rheinland-Pfalz und das Saar-
land, sowie 47 Filialen, und zwar in
Rheinland-Pfalz in Ludwigshafen,
Mainz und Koblenz. Bundesbank-Prä-
sident ist – seit dem Rücktritt des ge-
bürtigen Pfälzers Axel Weber vor
knapp einem Jahr – Jens Weidmann,
ein früherer enger Mitarbeiter von
Bundeskanzlerin Angela Merkel.

KASSEL/KARLSRUHE (dapd). Hier
zwei Rechtstipps für Autofahrer:
Wer als Arbeitnehmer beruflich be-
dingt mehrfach täglich zwischen
Wohnung und Arbeitsplatz pendelt,
kann die Fahrkosten trotzdem nur
einmal absetzen. Ein Werbungskos-
tenabzug für weitere Fahrten ist
nicht möglich, so das Hessische Fi-
nanzgericht (Az.: 4 K 3301/09).

Die Auto-Haftpflichtversicherung
kann einen Versicherten für einen
Schaden nach einer Trunkenheits-
fahrt in Regress nehmen. In dem Fall
hatte ein Mann betrunken mit dem
Auto einen Unfall verursacht und da-
bei einen Schaden von fast 5000
Euro angerichtet. Die Versicherung
zahlte, verlangte das Geld von dem
Mann jedoch zurück. Zu Recht, wie
die Richter entschieden. Wer mit 2,1
Promille Auto fährt, handelt in ei-
nem so hohen Maße grob fahrlässig,
dass die Haftpflichtversicherung die
Leistungen auf null reduzieren darf
(Az.: BGH IV ZR 251/10).

Planex produziert wirtschaftlicher
Ludwigshafener Hersteller technischer Textilien legt 2011 beim Umsatz zu

Einer der Großaufträge im vergangenen Jahr waren Schallschutzsegel für
die Schwimmhalle des Pirmasenser Spaßbades Plub. FIRMENFOTO

Was macht eigentlich die Bundesbank?
WIRTSCHAFTSWISSEN: 10 000 Mitarbeiter kümmern sich um Zahlungsverkehr

Börsenbetrüger:
Umfassende Razzia

Fahrtkosten nur
einmal absetzen

Aldi: Sieg im Streit
mit Dr. Oetker Verdi fordert Hilfe von Politik

Gewerkschaft: Für Schlecker-Zukunftskonzept mehr Zeit notwendig – „Transfergesellschaft wichtig“

AUTOFAHRER-RECHTSTIPPS

Bundesbank:
Hohe Forderungen

ANZEIGE ANZEIGE

7728486_10_1

Weitere Infos und Reiseangebote unter www.palatina-reisen.de
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Sonderausstellung im Germanischen Nationalmuseum in Nürnberg: 

Der frühe Dürer
Netzwerk, Leben und Arbeitsweise von Albrecht Dürer

Tagesfahrten : Sa., 02.06., Fr., 20.07., Sa., 11.08., Fr. 17.08.
2-Tagesfahtren: 23.-24.06. und 25.-26.08. und 3-Tagesfahrten: 26.05. (Pfingsten)

Die Wunder von Pompeji in Halle!

©P. Foglia und J. Lipták

PALATINA Kunst & Kultur

eine Marke der PRO Touristik GmbH

Alte Landstraße 7 ·  67374 Hanhofen/Speyer
Tel. 06344-969110 ·  Fax 06344-969111

3 Reisetage vom 13.04.-15.04. und 18.05.-20.05.12

Kunstreise zur großartigen Ausstellung Pompeji - Nola - 
Herculaneum. Katastrophen am Vesuv 
Wer die Wunder von Pompeji sehen will, muss nach Halle
fahren!
3 Reisetage vom 13.04.-15.04. und 18.05.-20.05.12
Das Landesmuseum für Vorgeschichte in Halle zeigt in einer 
einzigartigen Ausstellung 
die Kunst, den Alltag und den Handel der antiken Stadt unter
dem Vesuv. Am 24. August 79 werden blühende Landschaften
und dicht besiedelte Küstenstädte unter Asche und Bimsstein
begraben. Die Ausstellung zeigt zum ersten Mal vom Vulkan 
verschüttete Funde aus verschiedenen Epochen. Kunstvolle 
Malereien, Mosaiken, Skulpturen und Möbel lassen den Besucher
das antike Wohnambiente nachempfinden. 
Im Anschluss sehen Sie einen der bedeutendsten archäologi-
schen Funde des vergangenen Jahrhunderts, die „Himmels-
scheibe von Nebra“.
1. Tag: Fahrt über die Autobahn nach Naumburg. Dombesichti-
gung mit den berühmten Stifterfiguren Uta und Ekkehard und
den zeitgenössischen Bleiglasfenstern von Neo Rauch. Weiter-
fahrt nach Halle, Abendessen im Hotel und Übernachtung.
2. Tag: Stadtführung durch die alte Handelsstadt Halle mit ihren
hervorragend restaurierten Gebäuden aus Mittelalter und Grün-
derzeit. Am Nachmittag Führung im Landesmuseum Halle.
3. Tag: Besucherzentrum Arche Nebra: Das digitale Planetarium
entschlüsselt für die Besucher das erstaunliche astronomische
Wissen der Himmelsscheibe. Rückreise in die Ausgangsorte, 
Ankunft in LU gegen 20.00 Uhr.
Unsere Leistungen: Haustürabholung und Fahrt bis zum nächst-
gelegenen Zusteigeort bis max. 25 km inkl.; Fahrt mit modernem 4*-
oder 5*-Reisebus; PALATINA-Sektfrühstück
am Anreisetag; 2 Übernachtungen mit
Frühstücksbuffet im 4*-Superior-Hotel
in Halle; 2 x Abendessen im Hotel;
Führung inkl. Eintritt Naumburger
Dom,  Pompeji-Ausstellung und 
Nebra Scheibe, Besucherzentrum
Arche Nebra; qualifizierte Reiselei-
tung; Informationsmaterial zur Reise;
Reisepreissicherungsschein
Aufpreis für EZ 40,- €

Die Donaumetropole Wien feiert Klimts 150. Geburtstag
4-Tages-Reisen vom 17.05.-20.05. und 07.06.-10.06.12
(Feiertage)
5-Tages-Reisen vom 24.05.-28.05.12 (Pfingsten)  
und 06.10.-10.10.12 (Herbstferien)
Gustav Klimt hat den Jugendstil bis heute geprägt, seine Bilder,
wie z.B. „Der Kuss“ oder „Adele Bloch-Bauer“ faszinieren noch
heute. Die großen Wiener Museen laden neben den permanent
ausgestellten Bildern von Klimt zu Sonderausstellungen ein.
Aber auch die Sehenswürdigkeiten aus der Kaiserzeit wollen wir
bewundern.
1. Tag: Anreise über Salzburg (Stadtrundgang) und weiter nach
Wien.
2. Tag: Stadtrundfahrt und Rundgang. Secession mit dem Beet-
hoven-Fries von Klimt.  Führung im Kunsthistorischen Museum
(Deckenbilder von Klimt im Treppenaufgang). Besuch der
Schatzkammer mit den Reichskleinodien. Im Oberen Belvedere
sehen wir in der Klimt-Ausstellung den berühmten „Kuss“. 
Tagesabschluss im Prater.
3. Tag Tag: Hofburg mit Sisi-Museum, Kaiserappartements, 
Silberkammer, Augustinerkirche und Führung im Stephansdom.
Am Nachmittag Spaziergang zur Kapuzinergruft (Grablege der
Habsburger). Führung im Leopold-Museum (Klimt, Egon Schiele
und Oskar Kokoschka).
4. Tag: Besichtigung Schloss Schönbrunn, freie Zeit. Fakultativ:
Ausflug an den Neusiedler See (Aufpreis 15,- €). (Hinweis: bei
der 4-Tages-Reise entfällt der Ausflug an den Neusiedler See).
5. Tag: Besichtigung von Stift Melk in der Wachau, Rückreise in
die Ausgangsorte.
Unsere Leistungen: Haustürabholung und Fahrt bis zum nächst-
gelegenen Zusteigeort bis max. 25 km inkl.; Fahrt mit modernem
4*- oder 5*-Reisebus; 3 bzw. 4 Übernach-
tungen mit Frühstücksbuffet im 4*-
Hotel in Wien; 1 x Abendessen im 
Hotel; Führungen und Besichtigun-
gen lt. Programm inkl. der anfallen-
den Eintrittsgelder; qualifizierte 
Reiseleitung; Informationsmaterial
zur Reise; Reisepreissicherungs-
schein.
5-Tage-Reise 695,- €
mit Rheinpfalz-Card 595,- €

© J. Lipták, LDA Sachsen-Anhalt

©Albrecht Dürer, Haller-Madonna,
1494/97 (Washington, National
Gallery of Art, Kress Collection)

©Gustav Klimt, Der Kuss, 1908 
Belvedere, Wien

p.P. im DZ 365,– €

p.P. im DZ 425,– €

4 Tage p.P. im DZ 495,– €

4 Tage p.P. im DZ 595,– €

Klimt küsst Wien!
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